verzeichnet waren, und ließ fie dieſelben leſen. 


Thorn 


Abonnementspreis 


für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 


Pfennig pränumerando; 


für auswärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 


Ausgabe 
täglich 6½ Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn- und Feiertage. 
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Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 204. 


Feruſprech⸗Auſchluß Nr. 57. 


Nro. 230. 


Dionnerſtag den 2. Oktober 1890. 


reſſ 


Inſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In- und Auslandes. 

Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


M. Dukes in 
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VIII. Jahrg. 


2 Beſtellungen auf die „Thorner Preſſe“ 
pro IV. Quartal nehmen an ſämmtliche Kaifer- 
lichen Poſtämter, die Landbriefträger und wir ſelbſt. 

Die „Thorner Preſſe“ erſcheint täglich mit Aus⸗ 
ſchluß der Sonn- und Feſttage, am Wochenſchluß mit 
einer „Illuſtrirten Beilage“ und koſtet für das 
Vierteljahr 2 Mark. 

Expedition der „Thorner Preſſe“ 
Katharinenſtraß 204. 


Frankreich und die europäiſche Politik. 

Die Erörterungen der franzöſiſchen Preſſe über die euro- 
päiſche Politik geben einen Beweis dafür, daß Frankreich auf 
dem Iſolirſchemel ſitzt. Noch immer iſt die Haltung Frankreichs 
für die Politik in Europa maßgebend; während es aber früher 
dieſe Politik aktiv beſtimmte, beſtimmt es ſie heute nur noch 
paſſiv. Frankreich zwingt ſeine Nachbarn, ſich zu verbinden, um 
ſich gegen franzöſiſche Aggreſſionen zu ſichern, damit lähmt es 
ſich ſelbſt und beraubt ſich des Einfluſſes, den es ſonſt im Rathe 
der europäiſchen Kulturvölker haben würde. Das Bündniß mit 
Rußland, von dem in franzöſiſchen Blättern hin und wieder 
gefabelt wird, würde, wenn es perfekt werden könnte, ein un⸗ 
natürliches ſein. Ein vertragsmäßiges Bündniß zwiſchen Frank⸗ 
reich und Rußland beſteht nicht und es iſt keine Ausſicht vor- 
handen, daß es zu einem ſolchen kommen wird. Gewiſſe trans⸗ 
vogeſiſche Blätter erkennen das auch an, allerdings mit Wen⸗ 
dungen, die an die Verlegenheitsſprache des Fuchſes erinnern, 
als ihm die Trauben zu hoch hingen. „Beide Nationen“ 
(Frankreich und Rußland), ſagt das „Mémorial diplomatique“, 
„haben nicht dem Beiſpiele Deutſchlands zu folgen, das ſich 
durch den Abſchluß der Tripelalliance nur Verlegenheiten ge: 
ſchaffen und Verantwortlichkeiten auf ſich genommen hat.“ Das 
Blatt fügt hinzu: „Frankreich und Rußland, beſeelt von gegen: 
ſeitigen Sympathien und gegenſeitigem Vertrauen, arbeiten an 
einem gemeinſamen Programm, welches die Erhaltung des Frie- 
dens iſt. Das iſt ihre einzige und man darf hinzuſetzen, ihre 
beſte Alliance.“ Dieſes Programm können beide leicht ausführen; 
fie brauchen nur den gegenwärtigen Stand der Dinge aner- 
kennen und ſich mit ihren gegenwärtigen Grenzen beſcheiden. 
Ein Programm, welches die Sicherung des Friedens an die 
Erfüllung von Wünſchen knüpft, die eben nur auf gewaltſamem 
Wege verwirklicht werden können, iſt kein Friedensprogramm. 
Der Bericht des „Figaro“ über eine Unterredung mit Crispi, 
der in den letzten Tagen im Auszuge durch die Blätter ging, 
hat ſich als erfunden erwieſen; der phantaſievolle Autor deſſel⸗ 
ben hat aber zweifellos ſehr lichte Momente gehabt, als er 
Crispi die Worte in den Mund legte: er könne die Abrüſtung 
nicht vorſchlagen, Frankreich müſſe damit den Anfang machen, 
da man Frankreich fürchte. Frankreich wird von niemand be⸗ 
droht und man wird auch nirgends in Frankreich auf die Be⸗ 
ſorgniß ſtoßen, daß Frankreich einen Angriff von deutſcher Seite 
zu gewärtigen habe. Anſtatt von Jahr zu Jahr ſeine Rüſtungen 
zu verſtärken, möge Frankreich, wenn es wirklich friedliebend iſt, 
an eine allmälige Abrüſtung denken. Der Lärm, den die fran⸗ 
zöſiſche Preſſe beim erſten Beſuche Kaiſer Wilhelms II. beim 


Lisbeth. 
Eine romantiſche Erzählung aus dem Alltagsleben von Z. v. R. 
(Nachdruck verboten.) 


(18. Fortſetzung.) 

Den Unterricht ihrer ungelehrigen Schülerin hatte ſie auf⸗ 
gegeben, ſie fühlte ſich zu ſchwach dazu, wiederholte ſie täglich. 
Der Profeſſor hatte für einen tüchtigen Lehrer geſorgt der aller: 
dings Fräulein Adelaides glänzende Methode verwarf, und nach 
andern Prinzipien verfuhr. Infolgedeſſen wurde Lisbeth bald 
wieder, wie vor Jahren daheim, die lobenswertheſte Schülerin. 

Die Schwalben kehrten zurück, Herbert kam noch immer 
nicht. Er ſchrieb, er werde die Oſterzeit in Rom verleben und 
ſpäter einen Ausflug nach Sorrent machen, um die ſchönſte 
Jahreszeit einmal am ſchönſten Ort der Welt zu genießen. Der 
Profeſſor ſchüttelte den Kopf. Er hatte allmählich darauf ver⸗ 
zichtet, Rechnung über Lisbeths Unterhalt zu führen. Seine 
haushälteriſchen Talente waren gering und es war viel ange⸗ 
nehmer, dem jungen Mädchen ſelbſt mit vollen Händen zu 
geben, was ſie wünſchte und bedurfte. 

Während des Winters war ſie oft in ſein Haus gekommen, 
ohne daß ihm ihre Gegenwart eine Störung geweſen wäre. Der 
Ton ihrer Stimme klang ſo voll und warm, ihr Lachen klang 
ſo lieblich und ihr Fuß huſchte ſo leicht und leiſe über den 
Teppich, daß ihre Gegenwart die Gedanken und Bilder ſeines 
Geiſtes mehr anzulocken und zu verſcheuchen ſchien. Zuweilen 
ſang ſie ihm ein Lied, ein Volkslied, die er neben den Soldaten⸗ 
märſchen für die einzige vernünftige Muſik erklärte. Oder ſie 
erzählte ihm die Sagen des Rübezahl, wie ſie daheim von Mund 
zu Munde gingen. Dann holte er wohl gelegentlich Bücher 
herbei, in denen dieſelben gleich Goldkörnern geſammelt und 
Und gemeiniglich 
gefiel ihm Lisbeths Wiedergabe und Darſtellung beſſer, weil 
volksthümlicher. — Zuweilen fuhren die zitternden Greiſenfinger 
liebkoſend über ihre Geſtalt und die Augen des Greiſes ſchauten 


Zaren ſchlug, als das Gerücht auftauchte, es ſenie Vereinbarun⸗ 
gen zwecks einer allgemeinen europäiſchen Abrüſtung im Gange, 
die Entrüſtung, welche damals hierüber in transvogeſiſchen 
Blättern zu Tage trat, ließ auf alles andere, als friedliebende 
Abſichten ſchließen. Das erwähnte Gerücht hatte noch dazu eine 
gemeinſame gleichzeitige Abrüſtung der europäiſchen Militär⸗ 
ſtaaten im Auge; es war noch nicht einmal die Rede davon, 
daß Frankreich anfangen ſollte — und trotzdem die enragirte 
Abweiſung des Gedankens in der franzöſiſchen Preſſe! Denkt 
man heute darüber in Frankreich anders? Dann bethätige man 
dieſes Revirement durch Handlungen. 5 


Politiſche Tagesſchau. 

Die angeblichen Briefe der hochſeligen Kaiſerin 
Auguſta, die vor einiger Zeit in der „Tägl. Rundſchau“ ver: 
öffentlicht wurden, werden, wie die „Poſt“ mittheilt, von Per⸗ 
ſonen, die der Verewigten als Familienglieder oder durch Dienſt 
nahe geſtanden haben und mit ihrer Ausdrucksweiſe, ihrem Stil 
und auch mit der äußeren Form ihrer Korreſpondenz vertraut 
ſind, in der Geſtalt, wie ſie veröffentlicht worden ſind, nach wie 
vor als unecht betrachtet. Zu den Zweifeln, die ſich auf 
Aeußerlichkeiten (z. B. die Namen der angeblichen Adreſſatiunen) 
ſtützen, geſellen ſich auch ſolche innerlicher Natur. Die hoc): 
ſelige Kaiſerin wußte wohl, welche Bedeutung ihren Aeußerungen 
beigelegt oder untergeſchoben werden konnte, und daher konnte 
ſie in ihren Aeußerungen über ſchwebende Fragen als die dis— 
kreteſte, zurückhaltendſte Frau, ja geradezu als furchtſam gelten, 
namentlich Privatperſonen gegenüber. Nach der Erfahrung der 
Leute, die die Kaiſerin kannten, hätte es ihrer Gewohnheit 
widerſprochen, wenn ſie Briefe in dieſem Stile und in dieſem 
Umfange an Privatperſonen gerichtet hätte, um ſich über Anti- 
ſemitismus und Kulturkampf ſchriftlich zu ergehen. Gegen Fürſt⸗ 
lichkeiten und namentlich fürſtliche Frauen von lebhaftem Intereſſe 
und gleichem Beſtreben auf dem Gebiete werkthätiger Liebe mag 
vielleicht jene Zurückhaltung weggefallen ſein, und dieſe An⸗ 
nahme könnte auf die Vermuthung führen, daß die fraglichen 
Briefe Erzeugniſſe einer kompilatoriſchen Hand ſeien, eine Zu: 
ſammenſtellung von einzelnen dem Sinne und der Zeit nach 
aus dem Zuſammenhange geriſſenen Stellen einer Korreſpondenz, 
wie fie die Kaiſerin mit einer nun auch verſtorbenen fürſt⸗ 
lichen Frau geführt haben mag. 

Zu den Mittheilungen der „Poſt“, daß aus Anlaß des 
jüngſten Aufenthaltes des Herrn v. Puttkamer in Berlin 
die Vermuthung entſtanden ſei, Herr v. Puttkamer ſolle Ober: 
präſident der Provinz Sachſen werden, bemerkt die „Kreuzztg.“: 
Uns will dieſe Kombination doch allzu künſtlich erſcheinen, umſo 
mehr, als uns bekannt iſt, daß Herr v. Puttkamer ſich nach Berlin 
begeben hatte, um der in dieſen Tagen ſtattgehabten Vermählung 
ſeiner Nichte, Gräfin Schwerin, mit dem Lieutenant im 2. Garde⸗ 
regiment Frhrn. v. Quadt beizuwohnen. 

Das Wahlkomitee der Centrumspartei hat nach der 


„Köln. Volksztg.“ beſchloſſen, am Sonntag den 5. Oktober im 


Piusbau eine Verſammlung abzuhalten, welche über die an den 
Reichstag zu richtende Petition betreffend Aufhebung des 
Jeſuitengeſetzes berathen ſoll. Vorausſichtlich werden 
dieſer Verſammlung eine Reihe ähnlicher in der Rheinprovinz 


fie lange forſchend an. Das waren die Augenblicke, in denen 
die Erinnerung übermächtig in ihm geworden und die Geſtalten 
at a mit Lisbeths Geſtalt in ein helles Bild zufammen: 
ſchmolz. 

Im Hauſe des Kommerzienraths ging das Leben äußerlich 
ruhig weiter. Aber die Stützen des Baues waren innerlich 
immer ſchwankender geworden. Die Kommerzienräthin wurde 
allmählich doch zu einigen Einſchränkungen gezwungen. Und da 
die Schleppen immer länger, die Garnituren immer reicher wurden, 
ſo blieb ihr am Ende doch nichts übrig, als ihre Vereinsthätig⸗ 
keit zu beſchränken. So wurde der arme Vereinskorb mit ſeinen 
Hemden, Strümpfen und Wickelbinden in die entfernteſten Winkel 
11 RN geſchoben, wo die Zofe ihn unter Spitzenkartons 
egrub. 

Dem Kommerzienrath erſchien eine Verbindung Herberts 
mit Eugenie immer dringlicher, nothwendiger. Das wenigſtens 


zur Hälfte in Grundſtücken und ſichern Hypotheken angelegte 


Vermögen der jungen Dame war immer noch genügend groß, 
um dem verwöhnten Paar eine ausreichende Zukunft zu ſichern. 
Der Sommer ſollte Eugenies Großjährigkeit bringen, und der 
Vater und Oheim hätte bis zu dieſer Zeit die Angelegenheit 
um ſein Leben gern im richtigen Geleiſe geſehen. Und dazu 
gab es nach ſeiner Anſicht nur einen Stein des Anſtoßes: 
Lisbeth! 

Herbert war noch immer nicht gekommen und ſchrieb immer 
ſeltener — das war nicht ohne Bedeutung! meinte die Kommer⸗ 
zienräthin. Zwar ſchreckte ſie auch jetzt noch vor jedem jähen 
Auseinanderreißen des Paares, jedem thatſächlichen Einſpruch 
zurück, aber die Hoffnung, Herberts phantaſtiſche Grille am Ende 
von ſelbſt verfliegen zu ſehen — dazu hatte ſie allen Grund. 
Dieſe Ausſicht gewann täglich mehr an Boden. 

Gegen Fräulein Adelaide machte ſie aus ihrer Anſicht kein 
Hehl und fand die beſte Unterſtützung. Seit Lisbeth durch den 
Profeſſor ihrer Speziellen Obhut entzogen, hatte ſich die Abnei⸗ 
gung des Fräuleins faſt bis zum Haß geſteigert. Dieſes junge 
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folgen. 
gegeben. 

Der Wochenplauderer der „Freiſ. 31g.“ ſchreibt: „Une 
ſere Jugend iſt nicht mehr ſo ſchwärmeriſch, daß ſie den Dolch 
gegen vermeintliche Freiheits- und Vaterlandsverräther zückt, 
außergewöhnlicher patriotiſcher Thatendrang begnügt ſich mit 
dem Verhauen eines Juden. Es iſt im Laufe der Zeit 
doch manches anders geworden und beſſer, wie ich gleich hinzu⸗ 
fügen will; denn das Stechen iſt äußerſt ungemüthlich und ganz 
aus der Mode gekommen.“ — Recht zutreffend ſchreibt hierzu 
der „Reichsb.“: Wir konſtatiren, daß die „Freiſ. Ztg.“ hiernach 
in das Lager der ärgſten Antiſemiten hinübergegangen iſt. Denn 
fie lobt es, daß ſich der irregeleitete Thatendrang der Jugend 
lieber im Verhauen von Juden geltend macht, als in Fürſten⸗ 
morden, die doch ſonſt zum praktiſchen Programm der De⸗ 
mokratie gezählt haben. Wir würden das eine ſo tadeln, wie 
wir das andere verabſcheut haben; aber der „Freiſ. Ztg.“ gefällt 
es, daß die demokratiſche Manie des Verräthermordes durch die 
harmloſere des Judenverhauens abgelöſt iſt. Was ſagen die 
Freunde der „Freiſ. Ztg.“ dazu? Was werden ſie ſagen? Sie 


In einzelnen größeren Städten iſt bereits die Anregung 


werden jagen: Iſt Ironie! Man will grade jene ſchwärmeriſche 


Jugend, die den Dolch gegen Fürſten zückte, als ideale der 
judenverhauenden der Gegenwart gegenüberſtellen. O, wir ver⸗ 
ſtehen die Ironie! 

Von unterrichteter Seite wird beſtätigt, daß der Reichskom⸗ 
miſſar für Oſtafrika, Major v. Wiſſmann, demnächſt auf 
ſeinen Poſten zurückkehrt. 

Die deutſche Kolonialgeſellſchaft für Südweſt⸗ 
afrika veröffentlicht eine längere Darlegung, an deren Schluß 
es heißt: Ob ſich nunmehr eine deutſche Geſellſchaft bilden 
wird, welche das zur wirthſchaftlichen Entwickelung des Schutz⸗ 
gebiets erforderliche Kapital aufzubringen vermag, muß die Zu⸗ 
kunft lehren. 
fahren, ihren Beſitz mit den dazu verfügbaren Mitteln weiter zu 
verwalten. Was in der Preſſe über eine bevorſtehende Auflö⸗ 
ſung der Geſellſchaft berichtet worden iſt, beruht lediglich auf 
Erfindung. 

Der „Reichsanzeiger“ bringt folgende Mittheilung: 
Die Firma Ruzic u. Ko. in Fiume hat dem Vernehmen nach 
ihre Zahlungen eingeſtellt. Der Inhaber derſelben, Ruzie, iſt 
flüchtig. Die Firma ſoll ein bedeutendes Exportgeſchäft nach 
Sanſibar betreiben und dazu auch bei deutſchen Firmen Waaren⸗ 
kredit in Anſpruch genommen haben. Um zu verhindern, daß 
etwaige unterwegs befindliche Waaren der Konkursmaſſe anheim⸗ 
fallen, würde der Verſuch in Frage kommen können, über die⸗ 
ſelben durch die Aufgabeſtation ſchleunigſt anderweit zu verfügen 
oder ſonſtige Sicherheitsmaßregeln zu treffen. 

Der „Times“ wird aus Rangoon vom 29. v. Mts, ge⸗ 
meldet: Infolge Fürſprache des deutſchen Konſuls in Bangkok 
wurde der in Dienſten der ſiameſiſchen Regierung ſtehende 
deutſche Ingenieur Beſtigs mit dem Bau einer Eiſen⸗ 
bahn zwiſchen Bangkok und Korat betraut. Bei dem Bau 
ſollen deutſche Schienen und Lokomotiven verwendet 
werden und ſollen die Lokomotivführer zumeiſt Deutſche fein. 
Die deutſche Induſtrie ſcheint daher in Siam einen Sieg über 
die Engländer davongetragen zu haben. 
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unbedeutende Kind ſollte ein Ziel erreichen, was ihrer Schön⸗ 
heit und auserleſenen Bildung verſagt geblieben? Nimmermehr! 

Der Profeſſor kam jetzt häufig, um Lisbeth von Doras 
Krankenbett hinweg ins Freie zu führen. Lisbeths bleichere 
Wangen waren ſeiner ſcharfen Beobachtung nicht entgangen. Er 
führte ſie hinaus in den Wald, wo eben die Nachtigallen ihre 
Melodien begannen, zeigte ihr das kleine Haus, in dem Margaret 
zuerſt gewohnt, und beſuchte gelegentlich dieſe oder jene Kunſt⸗ 
ſammlung mit ihr zuſammen. Und wenn irgend ein ſchönes 


Bild, eine herrliche Statue ihre Aufmerkſamkeit vorzugsweiſe 


feſſelte, ſo wußte er anknüpfend ſo viel Schönes und Intereſſantes 
zu erzählen, daß ihm Lisbeth mit dem größten Vergnügen ſtunden⸗ 
lang zugehört hätte. 

Mit wachſender Luſt und täglich ſich ſteigernder Aufmerk⸗ 
ſamkeit empfing fie das Manna, was von ſeinen Lippen fiel. 

Von Herbert redete er nicht mehr — er wußte, daß ſeine 
Briefe immer ſeltener die Heimat ſuchten und ſeit Wochen ganz 
ausgeblieben. Bangte ihm vor dem Wiederſehen Lisbeths, war 
der — Liebesrauſch verflogen? Die Welt iſt alt geworden, nur 


die Greiſe ſind jung! ſagte der Profeſſor und wiſchte ſich die 3 


Brillengläſer, um das junge Mädchen ſcharf anzuſehen. Denn 
ihre Wangen dünkten ihm längſt bleicher als der zartroſige ver⸗ 
ſtreute Apfelblütenſchnee draußen in Feld und Garten. — — 


Dora wurde kränker und kränker, eine fiebernde Unruhe 
warf ſie auf ihrem Lager hin und her, nur Lisbeths Gegenwart 
ſchien ihr Beruhigung zu geben. a 
ward meiſt kurz abgewieſen und mußte Lisbeth weichen. Dieſe 
verließ nicht mehr Doras Krankenlager, während Fräulein 
Adelaide dem Papagei ihr Leid klagte. Dabei legte ſie den 


Moſaikſchmuck zur Seite, um den Trauerſchmuck für alle Fälle 


zu verſuchen. 


Die ſchöne ſtolze Schweſter 


Einſtweilen wird die beſtehende Geſellſchaft fort- F 
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„Die ſchönen Tage von Aranjuez ſind nun vorüber,“ ſeufzte 1 


ſie ſich im Spiegel beſehend. 


„Vergangene Zeiten!“ beſtätigte der Papagei als Echo. (F. f.) ö 


— 


Ueber das Befinden des Königs von Holland 
verlautet, es habe ſich neuerdings eine gewiſſe Abſchwächung der 
Kräfte gezeigt und der König habe ſich den Regierungsgeſchäften 
nicht a widmen können. Die letzten Tage habe er das Bett 
nicht mehr verlaſſen. Auch der Appetit ſei faſt gänzlich ge⸗ 
ſchwunden. Dem Vernehmen nach haben ſich jedoch die Aerzte 
nach ihrer Konſultation dahin ausgeſprochen, daß das Befinden 
= Königs zur Zeit keinen Anlaß zu beſonderer Beunruhigung 
gebe. 


eich. 
An 50, September 1890. 

— Se. Majeftät der Kaiſer hat heute Mittag ſeine Reiſe 
von Theerbude⸗Trakehnen mittels Sonderzugs nach Wien an⸗ 
etreten. 
= — Ihre Majeftät die Kaiſerin begab ſich heute Vormittag 
mit den beiden älteſten kaiſerl. Prinzen nach dem Mauſoleum 
zu Charlottenburg, um daſelbſt am heutigen Geburtstage der 
hochſeligen Kaiſerin Auguſta der Gedächtnißfeier beizuwohnen, 
die Oberhofprediger Dr. Kögel abhielt. Die Kaiſerin legte einen 
prächtigen Kranz auf dem Sarge der Kaiſerin Auguſta nieder. 
Auch die Prinzeſſin Friedrich Leopold, welche an der Feier theil⸗ 
nahm, überbrachte einen Kranz. 

— Der Sarkophag der Kaiſerin Auguſta war heute am 
Geburtstage der hochſeligen Frau mit duftigen Blumen reich 
geſchmückt. Der Kranz, den die Kaiſerin niederlegte, war aus 
Lorbeerzweigen gebunden und mit Cykas⸗ und Batanienwedeln 
geſchmückt. Die eine Seite des Kranzes war mit weißen Roſen, 
die andere mit Veilchen durchflochten. Die weiße Schleife aus 
Moirde antique trug das gekrönte Monogramm beider Maje⸗ 
ſtäten. 

— Der Beſuch des Königs der Belgier in Berlin wird 
der „Poſt“ zufolge Mitte Oktober erwartet. Der König 
wird der Einweihung des Mauſoleums in Potsdam bei⸗ 
wohnen, zu der auch die Frau Großherzogin von Baden er⸗ 
wartet wird. 

— Prinz Adolf von Schaumburg⸗Lippe, der Bräutigam 
der Prinzeſſin Viktoria, wird der „Poſt“ zufolge auch nach 
ſeiner Verheirathung beim Regiment in Bonn bleiben. Ge⸗ 
genwärtig wird dort für das künftige junge Paar eine Villa 
eingerichtet. 

— Der Kaiſer hat beſtimmt, daß fortan der Ueberrock bei 
allen Manövern einſchließlich der Korpsmanöver gegen markirten 
Feind für die Offiziere der höheren Stäbe der vorſchriftsmäßige 
Anzug ſein ſoll. 

— Anläßlich des 25jährigen Beſtehens der „Modenwelt“ 
ſtifteten die Begründer und Eigenthümer derſelben als Grund⸗ 
ſtock für eine Penſions⸗, Wittwen⸗ und Waiſenkaſſe der Firma 
200 000 Mk. Die Kaſſe tritt am 1. Oktober in Kraft. 

Köln, 30. September. Der deutſche Walzwerksverband 
hat den Grundpreis für Stabeiſen offiziell auf 140 Mark 
herabgeſetzt. 


Ausland. 

Wien, 30. September. Bei herrlichſtem Wetter wird die 
letzte Hand an die Ausſchmückung der zehn Kilometer langen 
via triumphalis gelegt, die beide Kaiſer morgen durchfahren. 
Von tauſenden von mächtigen Flaggenmaſten wehen Fahnen in 
den öſterreichiſchen, deutſchen ꝛc. Farben. Auf der Ringſtraße, 
von der Franz Joſef⸗Kaſerne an, wo ein mächtiges Triumphthor 
errichtet wurde, bis zum Schwarzenberg⸗-Platz ſtehen Triumph⸗ 
bogen von auserleſener Architektur und Ausſchmückung. Auf allen 
Straßenerweiterungen ſind Tribünen hergeſtellt worden. Private 
ſchmücken mit großem Aufwande ihre Häuſer. Bei ſeinem Ein⸗ 
treffen in Schönbrunn wird Kaiſer Wilhelm die Uniform able⸗ 
gen und im Jagdanzuge an dem um 1 Uhr ſtattfindenden 
Dejeuner theilnehmen. Nach demſelben erfolgt die Abfahrt zur 
Jagd nach Steiermark. 

Wien, 30. September. Die Vorbereitungen zum Empfang 
des Kaiſers ſind beendet. Der Kaiſer wird in Schönbrunn 
wohnen, wo die Offiziere der Arriere-Garde die Ehrenwache 
halten. Das dejeuner dinatoire findet um 1½ Uhr mit 40 
Theilnehmern im Jagdkoſtüme ſtatt. 

Wien, 30. September. Erzherzog Ferdinand von Tos⸗ 


ö kana und Prinz Leopold von Bayern treffen heute Abend 


hier ein. 

Wien, 30. September. Der Botſchafter Prinz Reuß und 
der Militärattah& von Deines reifen dem Kaiſer Wilhelm bis 
Gänſerndorf entgegen. Prinz Georg von Preußen reiſte heute 


3 nach einem mehrwöchentlichen Aufenthalte nach Prag ab. 


N 


Wien, 30. September. Das amtliche Blatt veröffentlicht 
eine im Einvernehmen mit den Miniſterien der Juſtiz, des 
Handels und des Ackerbaues erlaſſene Verordnung des Mini⸗ 


ſteriums des Innern vom 27. d. Mts., welche infolge der von 
mehreren Regierungen des deutſchen Reichs geſtatteten Einfuhr 
von Schlachtſchweinen öſterreichiſch⸗ungariſcher Provenienz, be⸗ 


ſonders nach Preußiſch⸗Schleſien und Berlin, veterinär-polizei⸗ 
liche Verfügungen trifft über die Beſchau, die Konfinirung, den 
Transport und den Rücktransport bei einer eventuellen Zurück⸗ 
weiſung an der Grenze. 
Bern, 29. September. 
Nationalrath inbetreff der Wiedereinſetzung der früheren Regie⸗ 


Der Bundesrath gab heute im 


rung in Teſſin folgende Erklärung ab: „Wir hoffen, nach Feſt⸗ 


ſtellung des Abſtimmungsergebniſſes in Teſſin, den Kommiſſar 


beauftragen zu können, die Regierung wieder einzuſetzen. Das iſt 
unſere Abſicht; aber die Vorſicht erlaubt uns nicht, heute einen 
endgiltigen Entſcheid zu faſſen, welchen gebieteriſche Umſtände 
uns zu widerrufen zwingen könnten.“ 


Paris, 29. September. Wie die Abendblätter melden, wird 


Präſident Carnot am 5. k. Mts. von Fontainebleau in das 


Elyſee zurückkehren. — Nach Meldungen aus Cherbourg hat 
das öſterreichiſche Geſchwader den dortigen Hafen wieder ver⸗ 
2 laſſen und die Reiſe nach Trieſt fortgeſetzt. 


London, 29. September. Der ehemalige Gouverneur von 
Helgoland, Barkley, iſt geſtorben. 


London, 29. September. Alderman Savory iſt von der 


1 Gemeinſchaft der Aldermen einſtimmig zum Lord⸗Mayor für das 


nächſte Jahr gewählt worden. 


Kopenhagen, 30. September. Bei den heutigen Wahlen 


zum Landsthing ſind auch zwei Sozialdemokraten gewählt 
worden. Zum erſtenmale erhalten damit die Sozialiſten Sitze 
in der erſten Kammer. 


— 


Belgrad, 30. September. Der König Alexander und der 
König Milan überſiedelten geſtern in das Militärlager bei 
Belgrad. 

Belgrad, 30. September. Der Präſident des Staatsrathes, 
Dokic, demiſſionirte als Gouverneur des jungen Königs; an 
deſſen Stelle iſt Oberſt Miſchkovic berufen. 

Belgrad, 30. September. Endergebniß der Wahlen: 113 
Radikale, 17 Liberale, 2 Fortſchrittler, darunter Garaſhanin. 

Newyork, 29. September. Die Delegirten des deutſchen 
metallurgiſchen Vereins ſind hier eingetroffen, um an den Sitzun⸗ 
gen des amerikaniſchen Inſtituts der Bergbau⸗Ingenieure, ſowie 
an dem internationalen Kongreſſe der engliſchen Iron and 
Steel⸗Inſtitute theilzunehmen, und wurden bei der Ankunft von 
dem Vorſtande herzlich begrüßt. 


PFropinzial- Nachrichten. 

* Culmſee, 30. September. (In der Stadtverordnetenſitzung) am 

Faun wurde beſchloſſen, von dem Kaufmann Wittenberg 2 Zimmer zu 

chullokalen für die katholiſche Schule zu miethen. Ferner genehmigten 
die Stadtverordneten die Anſchaffung einer dritten Nachtwächter⸗Control⸗ 
uhr, die Deckung der durch die Sedanfeier entſtandenen Koſten und den 
Betrag für die Herſtellung einer Moltke⸗Adreſſe. 

Brieſen, 28. September. (Stadt der Schulen). Kaum eine Stadt 
derſelben Größe hat wohl ein gleiches Recht, „die Stadt der Schulen“ 
genannt zu werden, wie Brieſen Weſtpr. Daſelbſt befinden ſich nämlich 
eine katholiſche Schule mit fünf, eine evangeliſche Schule mit fünf, eine 
jüdiſche mit zwei, eine höhere Privatſchule mit vier Lehrkräften und eine 
Privatſchule mit einer Lehrkraft. Bemerkenswerth iſt, daß der höheren 
Privatſchule ſeitens der Stadtgemeinde freie Unterrichtslokale im ſtädti⸗ 
ſchen Schulhauſe, ſowie eine jährliche Geldbeihilfe von 150 Mark gewährt 
werden. (Geſ.) 

* Briefen, 30. September. (Milzbrand). Eine Kuh des Guts⸗ 
beſitzers Rothermundt in Neu⸗Schönſee iſt an Milzbrand verendet. 

Noſenberg, 29. September. (Verlegung von Behörden. Eine Ver⸗ 
treterin des zarten Geſchlechts). Durch die Verlegung des Steueramtes 
nach Rieſenburg entſtehen den Beſitzern von induſtriellen Anlagen, als 
Brauereien, Brennereien, Schneidemühlen ꝛc. ſowohl in Roſenberg ſelbſt, 
als aud; in der Umgegend bedeutende Umſtände und Koften. Seit kurzer 
Zeit hat Roſenberg den Verluſt mehrerer Behörden zu beklagen. Die 
Kreisbauinſpektion iſt nach Dt. Eylau, die Kreisſchulinſpektion nach 
Rieſenburg verlegt; jetzt folgt das Steueramt und demnächſt, wie die 
Rieſenburger hoffen, auch unſere Schwadron dorthin. Sollte letzteres 
zutreffen, dann würde Roſenberg allerdings an Servis allein ca. 7000 
Mark verlieren. — Vor dem hieſigen Schöffengericht hatte ſich eine 
Stellmacherfrau aus Freyſtadt wegen Hausfriedenbruchs und Körper⸗ 
verletzung zu verantworten. Dieſelbe hatte nicht nur ihren Ehegemahl 
weidlich durchgebläut, ſondern bei dieſer Gelegenheit auch einem Zimmer⸗ 
mann mittels eines Pantoffels, welches Inſtrument von der Staats⸗ 
anwaltſchaft als gefährliches Werkzeug bezeichnet wurde, die Naſe ge⸗ 
fpalten und einige Zähne losgeſchlagen. Der Amtsanwalt beantragte 
24 Tage Gefängniß. „Dagegen appellire ich“! rief die Angeklagte. 
Große Heiterkeit erregte es auch, als die Dame bei Verkündigung des 
Urtheils, welches auf 10 Tage Gefängniß lautete, in die Worte aus⸗ 
brach: „Damit bin ich nicht zufrieden!“ (N. W. M.) 

Allenſtein, 29. September. (Eine neue polniſche Zeitung) hat hier 
das Licht der Welt erblickt. Dieſelbe führt den Namen „Nowiny 
Warminskie“ (Ermländiſche Neuigkeiten), erſcheint wöchentlich zweimal 
und ſoll, wie ihre dortige Rivalin, die „Gazeta Olſztynska“ (Allenſteiner 
Zeitung), im polniſch⸗ultramontanen Sinne geleitet werden. 

Königsberg, 28. September. (Beſchlagnahme). Der „Königsb. 
Sonntags⸗Anz.“ theilt ſeinen Leſern mit, daß ſeine Nr. 128 von der 
hieſigen Staatsanwaltſchaft mit Beſchlag belegt iſt. Als inkriminirter 
Artikel wurde der Leitartikel „Sedantag“ bezeichnet. 

Pillau, 29. September. (Verwendung der Stichlinge). In den 
nächſten Tagen wird die in Alt⸗Pillau aufgeſtellte Dampfpreſſe zur 
Fabrikation von Stichlingsthran ihre Thätigkeit beginnen. Da die Ein⸗ 
richtung von Dampfpreſſen zur Gewinnung von 5 eine ganz 
neue Erfindung, und Alt⸗Pillau überhaupt die erſte Fabrik dieſer Art 
ſein wird, ſo ſollen zunächſt nur Probeverſuche gemacht werden. Es iſt 
daher vorläufig auch nur ein hölzernes Fabrikgebäude, welches die 
Dampfpreſſe allein in ſich birgt, aufgeführt worden. Die Preſſe ſelbſt 


wird durch eine außerhalb des Gebäudes ſtehende Lokomobile in Thätig⸗ 


keit geſetzt und zwar geſchieht die ganze Verarbeitung der Stichlinge bis 
zur Gewinnung des Thranes nur durch heiße Daͤmpfe. Sobald die 
Preſſe den Erwartungen des Unternehmers entſpricht, ſoll ein großes 
maſſives Fabrikgebäude aufgeführt werden und dürfte ſich dann die 
Verarbeitung auf 1000 bis 1500 Zentner Stichlinge für den Tag er⸗ 
ſtrecken. Außer dem gewonnenen, durch eine beſondere Art der Filtrirung 
an Qualität ganz vorzüglichen Fiſchthran, welcher bedeutend billiger als 
der jetzige an Qualität nachſtehende Fiſchthran ſich ſtellt, wird für den 
us auch der von den Stichlingsüberreſten fabrizirte künſtliche 

ünger ein Haupthandelsartikel werden. Dieſer künſtliche Dünger wird 
ſehr trocken und vollſtändig geruchlos ſein. Anfangs brachten unſere 
wen der Einrichtung dieſer Thranpreßfabrik nicht die freundlichſten 

eſinnungen entgegen, doch jetzt ſehen dieſelben ein, daß dieſe Fabrik 
auch für ſie von großem Nutzen ſein wird. Bis heute konnten nämlich 
unſere Thranpreßbuden unmöglich den täglich ſehr reichen Fang an 
Stichlingen verarbeiten und es mußte entweder das Fiſchen tagelang 
ausgeſetzt oder ein großer Theil der Stichlinge in den Dung geworfen 
werden. Heute nun iſt es anders: Die Fabrik nimmt den Fiſchern 
ſoviel Stichlinge ab, wie ſie nur liefern können und hat auch zur Er⸗ 


leichterung der Beförderung ein Schienengeleiſe bis zum Hafen er 
5 


welches einen großen Kaſten bis dorthin führt, in welchen die Fiſcher 
ihre Stichlinge nur hineinzuſchütten brauchen. Sie erhalten nach Ge⸗ 
wicht bezahlt. (Elb. Zig.) 

Tolkemit, 29. September. (Verfrachtung von Töpferwaaren). Faſt 
täglich werden Kähne mit Töpferwaaren verladen, welche nach Danzig, 
Thorn oder der Niederung gehen. Leider werden die Preiſe durch die 
ſogenannten Steingutwaaren ſehr gedrückt. 

Aus Littauen, 29. September. Hun Abnahme des Littauerthums). 
Einen Beweis für die Abnahme des Littauerthums bieten die jetzt zur 
Herbſtzeit ſtattgehabten Einſegnungen. Wo noch vor einigen Jahrzehnten 
die Mehrzahl der Konfirmanden littauiſch war, findet jetzt vielfach das 
umgekehrte Verhältniß ſtatt. Ja in vielen Kirchen, wo bisher noch 
immer littauiſch konfirmirt wurde, iſt in den letzten Jahren auch nicht 
ein littauiſcher Konfirmande mehr geweſen und es neigt ſich auch in 
ſtark littauiſchen Gegenden das Zünglein der Wage immer mehr zu 
deutſcher Seite. Einestheils ſind es die einſchlägigen Beſtimmungen der 
zuſtändigen Behörden über den Unterricht in gemiſchtſprachigen Schulen, 
die Wirkſamkeit von Kirche und Schule ſelbſt, dann aber auch die Er⸗ 
kenntniß littauiſcher Eltern, daß ihre Kinder nur vollgiltige Staats⸗ 
bürger werden können, wenn ſie die deutſche Sprache auch vollſtändig 
beherrſchen, welche dieſe günſtigen Reſultate gefördert. Auch noch eine 
andere Erfahrung iſt in dieſer Beziehung in den letzten Jahren gemacht 
worden, nämlich die, daß in die Schule tretende Kinder littauiſcher 
Eltern nur deutſch verſtehen und ſprechen konnten und das Littauiſche 
ihnen fremd war, während ihre älteren Geſchwiſter beides konnten. 
Dies erklärt ſich daraus, daß die älteren Kinder das in der Schule ge⸗ 
lernte Deutſch ſowohl ihren jüngeren Geſchwiſtern wie den Eltern beige⸗ 
bracht haben und letztere ſich im Umgange mit den Kleinen auch der 
deutſchen Sprache bedienen. Noch vor einigen Jahrzehnten war an 
ſolches nicht zu denken. 

Memel, 27. September. (Feuer). Heute brannten in dem benach⸗ 
barten Schmelz 5 Wohnhäuſer, eine gefüllte Scheune, mehrere Wirth⸗ 
ſchaftsgebäude ſowie mehrere Schuppen eines Holzhofes total nieder. 

o. Poſen, 30. September. (Mordprozeß). Am hieſigen Schwur⸗ 
gericht begann heute ein Mordprozeß. Der Schuhmachergeſelle Joſeph 
Otworowski aus Biadki, der Arbeiter Wojciech Owezarzak aus Winiary 
und deſſen Ehefrau ſind beſchuldigt, in der Nacht 4 29. Dezember 
v J. auf dem Wege von Jerſitz nach Winiary die Ehefrau des Otwo⸗ 
rowski ermordet zu haben. Die Verhandlung, zu welcher 50 Zeugen 
und mehrere Sachverſtändige geladen ſind, wird mehrere Tage in An⸗ 
ſpruch nehmen. 

Stettin, 30. September. (Einweihung). 55 Gegenwart des Fürſt⸗ 
biſchofs von Breslau Dr. Kopp und anderer hoher katholiſcher Geiſtlichen 
e a die feierliche Einweihung der erſten hieſigen katholiſchen 

irche ſtatt. 


$Soßkales. 
Thorn, 1. Oktober 1890. 


— (Seine Majeſtät der Kaiſer) berührte, auf der Rückreiſe 
von ſeinem Jag aul nach Theerbude begriffen, geſtern Nachmittag 
unſere Stadt. Um 5 Uhr 46 Minuten wurde der kaiſerliche Sonderzug 
unter dem Feſtungswalle ſichtbar und durchfuhr in langſamem Tempo 
den Stadtbahnhof, auf welchem eine größere Menſchenmenge vergeblich 
den Kaiſer zu ſehen erwartete. Auf dem Hauptbahnhofe traf der Zug 
zur feſtgeſetzten Zeit, 5 Uhr 51 Min., ein. Der Perron war zwar gegen 
das Publikum abgeſperrt, welchem der Aufenthalt in den Warteſälen 
und auf dem jenſeitigen Perron angewieſen war; als aber der Zug 
einlief, vermochte die Abſperrungskette dem Andrang des Publikums 
nicht mehr aufzuhalten. Im Nu war der Perron überflutet. Auf die 
Jubelrufe des Publikums erſchien Seine Majeſtät der Kaiſer am Fenſter 
des Salonwagens und erwiderte die Grüße wiederholt. Solange der 
Zug hielt, verweilte der Kaiſer, welcher Jagdanzug und Jägerhut trug, 
am offenen Fenſter, bis nach 3 Minuten die Abfahrt unter Hochrufen 
des Publikums erfolgte. — Ueber den Grund zu den ſtrengen Ab⸗ 
ſperrungsmaßregeln während der Reiſen Seiner Majeſtät des Kaiſers 
wird uns von hochgeſchätzter Seite folgendes mitgetheilt: Auf einer 
pommerſchen Bahnſtation hatte ſich das Publikum fo nahe an den Zug 
herangedrängt, daß beim Abfahren ein Unglück unvermeidlich war. Da 
wandte ſich der Kaiſer an den Stationsvorſteher mit den Worten: 
„Wenn auch nur ein Kind zu Schaden kommt, ſo werden Sie das 
niemals verantworten können.“ Seitdem werden dieſe Maßregeln durch⸗ 
geführt, die der eigenen Initiative des Kaiſers ihre Entſtehung ver⸗ 
danken und nur dazu getroffen ſind, um das Publikum vor Unglücks⸗ 


fällen zu bewahren. 

— (Vorfeier). Am 26. Oktober begeht General⸗Feldmarſchall 
Graf Moltke ſeinen 90. Geburtstag. Der Konſervative Verein zu 
Thorn wird dieſen Anlaß nicht vorübergehen laſſen, dem großen Stra⸗ 
tegen ſeine Huldigung darzubringen, und veranſtaltet zu dieſem Zwecke 
am 25. Oktober im Schützenhauſe eine Feier, beſtehend aus Konzert, 
Feſtrede und Tanz. 

— (Perſonalien aus dem Kreiſe Thorn). Der Einſaſſe 
Anton Jedrzejewski iſt als Waiſenrath für die Gemeinde Bruchnowo 
vom königl. Landrath verpflichtet worden. 

— (Verlegung). Das königl. Kataſteramt befindet ſich von heute 
ab in dem Hauſe Katharinenſtraße Nr. 190 J. 

— (Zur rechtzeitigen Erlangung von Wandergewerbe⸗ 
ſcheinen für 1891) müſſen die betreffenden Gewerbetreibenden ihr 
Geſuch mit Aufſchlüſſen über die Art des Gewerbebetriebs an den Ma⸗ 
giſtrat ihres Wohnorts bezw. an den königlichen Landrath richten und 
zwar im Laufe des Monats Oktober. 

— (Behandlung von Frachtgütern). Der Eiſenbahnminiſter 
hat, der „Magdeb. Ztg.“ zufolge, die Eiſenbahndirektionen beauftragt, 
mit Strenge darauf zu halten, daß bei der Beförderung und Behand⸗ 
lung ſolcher Frachtgüter, welche, wie Möbel, Gußwaaren u. dergl., ver⸗ 
möge ihrer natürlichen Beſchaffenheit ohnehin der Gefahr der Beſchädi⸗ 
gung beſonders ausgeſetzt ſind, mit Vorſicht und Sorgfalt verfahren 
werde, um Beſchädigungen nach Möglichkeit zu verhüten. Zuwider⸗ 
handlungen ſollen ſtreng verfolgt und erforderlichen Falles durch Heran⸗ 
ziehung zur Schadenerſatzleiſtung beſtraft werden. 

— (Freie Lehrervereine). Der Kultusminiſter hat an die 
königl. Regierungen eine Verfügung erlaſſen, laut welcher dieſelben 
ſchleunigſt darüber berichten ſollen, ob und wie viel Lehrer dem freien 
Lehrerverein im Verwaltungsbezirk gehören. Von jedem Verein ſoll der 
Sitz der Central⸗ und Bezirksleitung, der konfeſſionelle bezw. inter⸗ 
konfeſſionelle Charakter, der Hauptinhalt der Satzungen und namentlich 
der Zweck des Vereins angegeben werden. 

— (Polniſches Wahlkomitee). Das polniſche Wahlkomitee für 
Weſtpreußen hat ſich in ein Central⸗Wahlkomitee für Weſtpreußen und 
das Ermland unigewandelt. 

— (Billige Kartoffeln in Ausſicht). Ein Kartoffelhändler 
in Angermünde hat auf eine Anfrage an ein engliſches Haus, ob mit 
dem Ankauf von Kartoffeln ein gewinnbringendes Geſchäft zu machen 
ſei, die Antwort erhalten: „In Erwiderung auf Ihre Anfrage wegen 
Kartoffeln theilen wir Ihnen mit, daß keine Ausſicht beſteht, in dieſem 
Jahre Geſchäfte in dieſem Artikel für den Export nach unſerm Lande 
zu machen. Unſere Kartoffelernte wird eine ſehr reichliche ſein und haben 
ſich bis jetzt wenig kranke Kartoffeln gezeigt. In Irland iſt die Ernte 
mißrathen, doch wird der Kartoffelbedarf dajelbit allein durch England 
infolge ſeiner reichen Ernte geliefert werden können“. Drei andere 
Schreiben aus England lauten in demſelben Sinne. 

— (Friſches Brot). Noch immer herrſcht in vielen Familien die 
geſundheitswidrige Unſitte, friſch gebackenes, noch warmes Brot auf den 
Tiſch zu bringen. Ganz abgeſehen, daß ein ſolches Brot im Handum⸗ 
drehen verſchnitten und verzehrt — ſonderlich da, wo Kinder mitſpeifen 
— ſo kann nicht genug darauf aufmerkſam gemacht werden, daß es ſich 
infolge ſeines weichen, klebrigen Zuſtandes durch das Kauen nicht ge⸗ 
nügend zerkleinern läßt, ſondern zuſammenballt und für den Magen 
einen unverdaulichen Ballaſt bildet. Für Kinder, welche zu Drüſen, 
Geſchwüren, Rhachitis und Skrophuloſe veranlagt ſind, iſt friſches Brot 
geradezu Gift. 

— (Erhöhung der Seifenpreiſe). Eine Verſammlung von 
Seifenfabrikanten aus den Provinzen Oft: und Weſtpreußen, Pommern 
und Brandenburg, welche am Sonntag in Elbing tagte, beſchloß mit 
Rückſicht darauf, daß eine Steigerung der Preiſe für die Rohmaterialien 
che der Arbeitslöhne eingetreten iſt, eine Preiserhöhung erfolgen 
zu laſſen. 

— (Schülerduelle). Der Kultusminiſter hat, wie berichtet wird, 
an ſämmtliche Provinzial⸗Schulkollegien ein Rundſchreiben erlaſſen, in 
welchem er mittheilt, daß eine Zeitungsnachricht von einem jüngſt ſtatt⸗ 
gefundenen Schülerduell durch die amtliche Unterſuchung beftätigt worden 
ſei. Ein Unterſekundaner und ein Obertertianer hätten wegen einer 
Kleinigkeit ein förmliches Piſtolenduell ausgefochten, mit dreimaligem 
Kugelwechſel auf zwölf Schritt Entfernung, ohne daß übrigens einer 
von beiden verletzt worden ſei. Zur Strafe ſeien ſowohl die Duellanten 
wie die Sekundanten von der betreffenden Anſtalt verwieſen und ihnen 
die Aufnahme in jeder andern höhern Lehranſtalt ohne beſondere Er⸗ 
laubniß von Seiten des Miniſters verſagt worden. Gleiche Strenge 
wird den untergeordneten Behörden bei jedem künftigen Schülerduell zur 
Pflicht gemacht. Bereits haben einige Provinzial⸗Schulkollegien die 
Direktoren der höheren Lehranſtalten ihres Bezirkes unter Hinweis auf 
das Rundſchreiben des Miniſters erſucht, die Schüler bei paſſender Ge⸗ 
legenheit auf das Verwerfliche des Duells aufmerkſam zu machen. 

— Jagdkalender). Nach dem Jagdſchongeſetze dürfen im Mo⸗ 
nate Oktober geſchoſſen werden: Elchwild, männliches Roth⸗ und Dam⸗ 
wild, Rehböcke, Dachs, Auer⸗, Birk⸗ und Faſanenhähne, Enten, Trappen, 
Schnepfen, wilde Schweine, Rebhühner, Auer⸗, Birk⸗ und Faſanenhennen, 
gelrtalt, Wachteln, Hafen. Vom 15. Oktober können erlegt werden; 

eibliches Roth⸗ und Damwild, Wildkälber und weibliches Rehwild. 

— (Bei dem Pferderennen), welches am Montag zu Inſter⸗ 
burg ſtattfand, kam im Hürdenrennen Ct. Schlüters dbr. St. „Roly 
Poly“ als erſte, im Chargenpferd⸗Jagdrennen deſſelben br. W. „Seidlitz“ 
als zweiter, im littauiſchen Handicap⸗Steeple⸗Chaiſe deſſelben dbr. St. 
„Geduld“ als dritte ein. 

— (Schwurgericht). In der heutigen Sitzung war die königliche 
Staatsanwaltſchaft durch Herrn Erſten Staatsanwalt Niſchelsky vertreten. 
Die Geſchworenenbank bildeten folgende Herren: Kreisausſchußſekretär 
ann Juwelier Paul Hartmann⸗Thorn, Gutsbeſitzer Dommes⸗ 
Roonsdorf, Kaufmann Eduard Wodtke⸗Strasburg, Gymnaſiallehrer Georg 
Langenickel⸗Loebau, Gutsbeſitzer Karl Schmelzer⸗Galczewko, Gutsbeſitzer 

ritz Reyling⸗Goſtkowo, ae Hugo Schmidt-Ruda, Kaufmann 
uſtav Fehlauer⸗Thorn, Gymnaſiallehrer Richard Nadrowski⸗Thorn, 
Rittergutsbeſitzer Adolf Probſt⸗Straszewo, Gutsbeſitzer Eduard v. Doni⸗ 
mirski⸗Liſſomitz. — Die erſte Verhandlung bildete die Anklage gegen 
den Arbeiter Franz Golembiewski aus Rubinkowo wegen wiſſentlichen 
Meineides. Dem Angeklagten wurde zur Laſt gelegt, am 2. August 
1887 vor der hieſigen Strafkammer in der Straſſache wider Schmiderski 
und Genoſſen einen Meineid geleiſtet zu haben. Der Sachverhalt iſt 
folgender: Die Einwohner Andreas Schmiderski, Franz Pawlowski und 
Anton Piorkowski waren des ſchweren Diebſtahls und die Ehefrau des 
letzteren der Hehlerei angeklagt. Die erſteren hatten nämlich dem Be⸗ 
ſitzer Goritz zu Rubinkowo 9 Zuchtgänſe und 1 Schaf geſtohlen, wofür 
Pawlowski und Piorkowski zu 2½ bezw. 3¼ Jahren Zuchthaus, die 
Piorkowska zu 3 Monaten Gefängniß verurtheilt wurden. Schmiderski 
wurde freigeſprochen. In obigem Termin ſagte der Angeklagte aus, daß 
er mit Piorkowski in der Nacht, in welcher der Diebſtahl verübt wurde, 
» Bejen gebunden habe, und daß er von dem Diebſtahl nichts wiſſe. Da 


* 


nun die Piorkowski'ſchen Eheleute behaupteten, daß dieſe Angaben unwahr 
ſeien und daß Golembiewski für ſeine Mithilfe beim Diebſtahl einen 
Hammel als Belohnung erhalten habe, hatte er ſich heute wegen Mein⸗ 
eides zu verantworten. Der Vertheidiger des Angeklagten, Herr Rechts⸗ 
anwalt Werth, plaidirte dahin, daß das Zeugniß der Hauptzeugen un⸗ 
Pirskwürdig und daß bezüglich der Theilnahme des Golembiewski am 
iebftahl ein Widerſpruch der Zeugen vorhanden ſei. Mildernde Um: 
fände bezüglich des Strafmaßes aus § 157, 1 St.⸗G.⸗B. liegen in dem 
Umſtande, daß die Angabe der Wahrheit für ihn eine Verfolgung nach 
fic) gezogen hätte. Die Geſchworenen bejahten die Schuldfrage und der 
Angeklagte wurde zu 1 Jahr Zuchthaus und Verluſt der bürgerlichen 
Ehrenrechte auf 2 Jahre verurtheilt. -- Gegenſtand der zweiten Ver⸗ 
handlung war die Anklage gegen den Arbeiter Leon Wisniewski aus 
ocker wegen Raubes und den Arbeiter Franz Katarzynski ebendaher 
wegen Raubes, einfachen Diebſtahls im Rückfalle und Gebrauchs falſcher 
Legitimationspapiere. Den Angeklagten wurde zur Laſt gelegt, dem 
Arbeiter Lichasz aus Liſſomitz auf öffentlichem Wege ein Portemonnaie 
mit 10 Mk. Inhalt, eine Tabaksdoſe und einen Stock geraubt zu haben; 
K. war noch beſchuldigt, dem Bierfahrer Kaszinski 73 Mk. 34 Pf. 
getohlen und ſich falſcher Legitimationspapiere behufs Täuſchung von 
ehörden bedient zu haben. Der Vorfall ſpielte ſich wie folgt ab: Die 
Angeklagten waren mit dem Beraubten von Vormittag 11 bis Nach⸗ 
mittag 4 Uhr im Gaſthof zum „Schwarzen Adler“ in Mocker zuſammen 
und verließen denſelben, um ſich gemeinſchaftlich nach Thorn zu begeben. 
nweit des alten Viehplatzes faßte W. den Lichasz am Halſe, während 
von ihm Geld forderte. Nachdem fie ihn mit Fauſtſchlägen traktirt 
hatten, riſſen ſie ihm gewaltſam das Geld aus der Hoſentaſche und er⸗ 
griffen die Flucht. Die Anklage gegen K. bezüglich des Diebſtahls be⸗ 
treffend bekundete der Zeuge Kaszinski aus Griebenau folgendes: Ich 
befand mich am 7. Mai auf dem Rückwege von Thorn, woſelbſt ich 
Bier abgeladen hatte, nach Griebenau. Unterwegs nahm ich den 
K., welcher mich bat, ihn mitzunehmen, auf den Wagen. Weiterhin 
ſchlief ich ein und wurde meiner Baarſchaft beraubt.“ Nach dieſem 
Vorgange begab ſich Katarzynski nach Podgorz ins Gaſthaus „Zum 
zämmchen“. Hierher kam auch der Amtsdiener Weſſolowski, welchem 
vom Wirth die Mittheilung gemacht wurde, daß Katarzynski ihm 24 
Mark zur Aufbewahrung gegeben hätte. W. fragte den K. nach ſeinen 
Legitimationspapieren, worauf dieſer ihm einen Arbeitsſchein auf den 
amen „Kalinowski“ vorlegte. Als er ihn auch nach dem Reiſegeld 
fragte, zeigte er ihm nur 5 Pfg. Der Amtsdiener verhaftete ihn und 
es wurde auch die Fälſchung der Arbeitspapiere konſtatirt. Der Ver⸗ 
theidiger des Wisniewski, Herr Rechtsanwalt Aronſohn, führte aus, daß 
Lichasz zunächſt nicht eidlich vernommen ſei und auch nicht ſehr glaub⸗ 
würdig erſcheine. Falle deſſen Ausſage fort, ſo bleibe kein Material 
zur Verurtheilung und er bitte daher um Freiſprechung bezw. um 
mildernde Umſtände. Dieſen Ausführungen ſchloß ſich auch Herr 
Referendar Boethke an, welcher den Katarzynski vertheidigte. Die 
Geschworenen verneinten die Schuldfrage bezüglich des Raubes, worauf 
dieſerhalb beide Angeklagten freigeſprochen wurden. Wegen des Dieb⸗ 
ſtahls wurde Katarzynski zu 2 Jahren Zuchthaus und Verluſt der 
bürgerlichen Ehrenrechte auf gleiche Dauer und wegen der Fälſchung 
der Papiere zu 4 Wochen Haft verurtheilt, welch letztere durch die Unter: 
ſuchungshaft als verbüßt erachtet wurden. 

— (Freilaſſung). Am 2. Juli wurde das Arbeiter Johann und 
Eva Adam'ſche Ehepaar aus Mocker wegen Mordes vom hieſigen Schwur⸗ 
gericht zum Tode verurtheilt. Die Frau hatte eines ihrer Kinder von 
der Weichſelbrücke in den Strom geworfen, wozu ſie ihr Mann ange⸗ 
ſtiftet haben ſollte. Während die Frau ſich bei dem Urtheil beruhigte, 
legte Adam Reviſion ein. Geſtern langte die telegraphiſche Verfügung 
des Reichsgerichts hier an, daß das Urtheil über Adam aufgehoben und 
daß der Mann ſofort aus der Haft zu entlaſſen ſei. Der Inhaftirte, 
welcher gefeſſelt in ſeiner Zelle ſaß, war bei der Nachricht zuerſt ſprachlos 
und ſchien dieſelbe nicht zu glauben, bis er ſich durch ſeine noch geſtern 
Abend erfolgte Freilaſſung von der Wahrheit derſelben überzeugte. 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 3 
Perſonen genommen. N ; 

— (Gefunden) wurde ein goldener Haarring, gezeichnet M. G., 


auf der Culmer Esplanade, eine Peitſche in der Brückenſtraße. Näheres 
im Polizeiſekretariat. 

— (Von der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand am Windepegel 
betrug mittags 0,12 Meter unter Null. Die Waſſertemperatur beträgt 
heute 12 % R. — Eingetroffen iſt geſtern auf der Bergfahrt der Dampfer 
„Weichſel“ mit 3 beladenen Kähnen im Schlepptau aus Danzig und der 
Dampfer „Bromberg“ mit voller Ladung Heringen, Petroleum und 
Kolonialwaaren aus Bromberg. Abgefahren iſt heute früh der Dampfer 
„Weichſel“ ohne Ladung nach Danzig. 


Mannigfaltiges. 


(Ein ſtudentiſcher Kolonial-Kommers) für Dr. 
Karl Peters wird am 5. Dezember durch den „Verein deut⸗ 
ſcher Studenten“ im Feſtſaale der „Philharmonie“ veranſtaltet 
werden. 

(Graf Kleiſt) machte, Berliner Blättern zufolge, in der 
Nacht zum Montag im Berliner Unterſuchungsgefängniß zu 
Moabit den Verſuch, ſeinem Leben durch Erhängen mittels ſeiner 
Hoſenträger ein Ende zu bereiten. Durch das zufällige Hin⸗ 
zukommen des Wache habenden Aufſehers wurde ſeine Abſicht 
vereitelt. 

(Verweigerte Auslieferung). Die von dem deut⸗ 
ſchen Auswärtigen Amte verlangte Auslieferung des wegen der 
bekannten Betrügereien von Leipzig geflüchteten vormaligen Mit⸗ 
direktors der Leipziger Diskonto⸗Geſellſchaft Adolf Winkelmann 
iſt, dem „Leipziger Tageblatt“ zufolge, von der Regierung der 
argentiniſchen Republik verweigert und derſelbe wieder auf freien 
Fuß geſetzt worden. Winkelmann ſelbſt theilt der genannten 
Zeitung dieſe Thatſache in einem Schreiben aus Buenos -Aires, 
datirt vom 2. September, mit, indem er zugleich die Frechheit 
beſitzt, ſie glauben machen zu wollen, daß die in dem im Laufe 
des Monats Juli im „Leipziger Tageblatt“ veröffentlichten 
Berichte über ſeine Verhaftung enthaltenen Angaben und die 
gegen ihn überhaupt erhobenen Beſchuldigungen auf Unwahrheit 
beruhen. 

(Der Handel mit Loſen der preußiſchen Klaſſen⸗ 
lotterie) ſoll, wie man laut Mittheilung der „K. Z.“ an 
maßgebender Stelle beabſichtigt, in Zukunft verboten werden, ſo 
daß ſich mit deren Vertrieb fortan nur noch die königlichen 
Lotterie⸗Einnehmer befaſſen dürfen. 


(Das Berliner unterirdiſche Telephonnetz), das 
im vorigen Jahre in Angriff genommen wurde, iſt vorige Woche 
vollendet worden. 

(Ein ſarkaſtiſcher Kardinal). In der letzten Sitzung 
des ſoeben in Paris abgehaltenen Antiſklaverei-Kongreſſes trat 
Kardinal Lavigerie etwas verſpätet in das Verſammlungslokal. 
Als er ſich zum Sprechen anſchickte, ſchaute er ſich zuerſt etwas 
um, dann begann er: „Es find heute nicht viele Damen an⸗ 
weſend; das thut aber nichts; denn ſo wenig ihrer auch da ſind, 
fo können wir doch überzeugt fein, daß das, was wir hier ver— 
handeln, in der ganzen Welt herumkommt.“ Die Aeußerung 
rief allgemeine Heiterkeit hervor; ob auch die anweſenden Damen 
mitgelacht haben, davon jagt der „Figaro“, der die Epiſode be- 
richtet, kein Wort. 


Telegraphiſche Depeſche der „Thorner Preſſe“. 
Wien, 1. Oktober. Se. Majeſtät der deutſche Kaiſer 
iſt heute Vormittag 9 Uhr hier eingetroffen und wurde auf 


dem Bahnhofe von der öſterreichiſchen Kaiſerfamilie auf 
das innigſte empfangen. 


— Berantwortlich für die Redaktion: Paul Dombrowski in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
I 1. Okt. 30. Sep. 


Tendenz der Fondsbörſe: feſt. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 260 — 75 256—70 
Wechſel auf Warſchau kurz 260 —50 | 256—25 
Deutſche Reichsanleihe 3½ % - 99—70] 99-40 
Polniſche Pfandbriefe 5% . . -. 74—60] 73—70 
Polniſche Liquidationspfandbriefe . 70-90 69—60 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % - 97—10] 96-70 
Diskonto Kommandit Antheile 14% . 229—50 229 —20 
Oeſterreichiſche Banknoten 3 181—05 | 181— 
Weizen gelber: Oktober. 190—75 | 190— 75 
pril Nee 191—75 | 191—50 
loko in Newyork. 103— 1101-75 
Roggen: loko 173— 173— 
Oktober 176—50 | 176— 
Oktbr.⸗Novbr. 170—20 | 170— 
April⸗ Mai 164—70164—70 
Rüböl: Oktober. 65—40 65-40 
April⸗Mai 59—20 59—30 
Spiritus: k 
50er lofo . 60— 60— 
70er lofo . 42—801 42—60 
70er Oktober 42—70] 42—70 
70er April⸗Mai 33—80 | 42—70 


Diskont 5 pCt., Lombardzinsfuß by, pCt. reſp. 6 pCt. 
Königsberg, 30. September. Spiritusbericht. Pro 10.000 

Liter pCt. ohne Faß unverändert. Ohne Zufuhr. Loko kontingentirt 

Regulirungspreis 


62,00 M. Br. Loko nicht kontingentirt 42,00 M. Br. 
kontingentirt 62 M. 


Meteorologiſche Beobachtungen in Thorn. 


Barometer Therm. Windrich⸗ 
tung und 


Stärke 


Datum Bewölk.] Bemerkung 


30. Septbr. 


2hp 7552 | +183 | SW. 10 
hp 755.6 | 15.1] SW’ 8 
1. Oktober. Tha 754.4 | + 12.9 sw: 3 


Unſeren verehrten Leſerinnen wird es gewiß erwünſcht fein, 
zu erfahren, daß der re: des Verſandgeſchäfts Mey & Edlich 
in Seipgig - Pingwig erſchienen iſt. Von Jahr zu Jahr eine immer 
reichere Auswahl bietend, erregt die aufgeführte Menge der verſchiedenſten 
Artikel, die das genannte Weltgeſchäft auf Lager hält, geradezu Erſtaunen. 
Und dabei iſt dieſer an. doch nur ein Auszug aus dem 
Hauptpreisverzeichniß, daß auf Wunſch den beſtellten Waaren beigelegt 
wird. Selbſtverſtändlich wird der Jahreszeit — dem Herb und Winter 
— Rechnung getragen; alle Neuheiten auf dem Gebiete der Damen⸗ 
konfektion, Herrengarderobe, Pelz. und Wäſchebranche u. ſ. w. find 
vertreten, während auch die Auswahl anderer Artikel, wie Uhren, 
Schmuckſachen u. dgl. nicht minder überraſcht. Der Herbſtkatalog wird 
auf Verlangen unberechnet und portofrei zugeſandt. 


Heute Morgen 5 Uhr verſchied 


Königliches Gymnaſium. 


Zur Aufnahme neuer Schüler bin 


Julius Kusel 


Thorner Reiterverein- 


ſanft nach langem ſchweren Leiden 
meine liebe a unfere gute 
Mutter, Schwieger⸗, Großmmtter 
und Tante 


Eva Tapper 


geb. Ik 
in ihrem 70. Lebensjahre, was tief 
betrübt re 
die Hinterbliebenen. 

Die Beerdigung findet Freitag 
Nachmittag 4 Uhr vom Trauer⸗ 
hauſe, Heiligegeiſtſtraße Nr. 199, 
aus ſtatt. 


Bekanntmachung. 


Dienftag den 7. Oktober cr. 
vormittags 10 Uhr 
ſollen beim Zwiſchenwerk VIa drei Wohn: 
und zwei Stallgebäude auf den Abbruch 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare Be⸗ 
zahlung unter den an Ort und Stelle bekannt 
zu machenden Bedingungen verkauft werden. 
Thorn den 1. Oktober 1890. 
Königliche Fortifikation. 

3 ſind die Lieferungen von Kartoffeln, 
Fleiſch und Materialwaaren für die 
Küche des 3. Bataillons, Infanterieregiments 
von der Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61 vom 
1. November d. Is. ab auf 1 Jahr zu ver⸗ 
geben. 

Anerbietungen ſind bis zum 11. Oktober 
d. Is. einzureichen an 


die Menage⸗Kommiſſion. 
Schmerzloſe 
Zuhn-Gperutianen, 
Künſtliche Zähne u. Plomben. 
Alex Loewenson, 


Culmerstrasse 306/7, 


N tüchtige 8 


Erdarbeiter 


nden gegen hohen Lohn Beſchäftigung auf 
em Buchtafort. 


. 
la Strahlenſtärke prlo Pfd. 25 Pf., bei 
5 Pfd. 24 Pf. Brillant⸗Glanzſtärke von 
Schulz⸗Leipzig pro Packet (4 Päckchen ent⸗ 
haltend) 15 . (Originalpreis ſonſt 20 Pf). 


Drogenhandlung in Mocker. 


Berliner 


Wasch- u. Plättanstalt 


von 


J. Globig - Mocker. 
Aufträge per Poſtkarte erbeten. ug 


: 


ich Freitag den 10. und Sonnabend 
den 11. Oktober vormittags 9 bis 
12 Uhr in meinem Amtszimmer bereit. 
Vorzulegen iſt der Tauf- reſp. Geburts⸗ 
ſchein, der Impfſchein und das Abgangs⸗ 
zeugniß der zuletzt beſuchten Anſtalt. 
Dr. Hayduck, Direktor. 
Das neue 


Schulhalbjahr 


beginnt in meiner 


höheren Töchterſchule 


am 13. Oktober er. Zur Annahme von 
Schülerinnen bin ich den 10. und 11. Ok⸗ 
tober vormittags von 10—12 Uhr bereit. 
Im Winter findet wieder der Unterricht 
der V. Klaſſe auch auf der Bromberger 
Vorſtadt ſtatt. 
M. Ehrlich, Schulvorſteherin, 
Brückenſtr. 18, 2 Tr. 


Ich wohne jetzt 


Neuſtädt. Markt 258 


neben der Apotheke. 


Dr. Gimkiewicz. 
Mein Geſchäftszimmer befindet ſich II 


Coppernikusſtr. 232 


in der Nähe der Gasanſtalt. 


Harwardt, Gerichtsvolkzieher. 
Daber ſche 


Kartoffeln 


ſind zu haben bei E. Drewitz. 


Einen Lehrling 
ſucht M. Braun, Goldarbeiter. 


1 Wohnun von 2 Zimmern, Küche und 
Zub. v. ſofort z. v. Gerſtenſtraße 98 bei 
Wwe. Pohl. 


Herrſchafliche Wohnungen, 


Parterre und erſter Stock, mit Warmheizung, 
Ausguß, Waſſerleitung, ſofort oder ſpäter 
zu vermiethen. Näheres beim Portier 
Brückenſtraße 36/37 (ehem. Bank) im Sou⸗ 
terrain, ſowie im 3. Stock links. 

N mit 3 geräumigen 
Fin großer Keller helge. 
untereinander verbunden, mit Eingängen 
von 2 Straßen, Brückenſtraße und Jeſuiten⸗ 
ſtraße, ſofort oder ſpäter zu vermiethen. 
Näheres beim Portier Brückenſtraße 36/37 
(ehem. Bank) im Souterrain, ſowie im 3. 
Stock links. 
1 große Wohnung, in der 2. Etage, von 

6 Zimmern, Erker und Zubehör, ver⸗ 


miethet von ſogleich F, Stephan. 


— N 


Sägewerk Wilhelmsmühle 


einftes kiefernes Tiſchlerhoz. 


Den Eingang meiner Neuheiten in: 


Modellhüten, wie ſümmtlicher Pubartilel 


für die Herbſt⸗ und Winterſaiſon 


erlaube mir anzuzeigen. 


Prompteſte Bedienung zu ſoliden Preiſen. ME 


Schillerſtr. 448. A. Jendrowska. Schillerſtr. 448. 


E Wohnung von 2 Zimmern u. Zub. 
iſt von ſogleich zu vermiethen. 
P. Förster, Eliſabethſtr. 84. 
(ine herrſchaftliche Balkonwohnung, 2. 
Etage, beſtehend aus 6 Zimmern und 
ubehör, iſt von ſogleich zu vermiethen 
liſabethſtraße 266. Charles Casper. 
yet Zimmer nebſt 18 Schlafzimmer 


zu vermiethen. erſtenſtr. 78 IL 


1 Wohnung, 5 Immer u. Zub., 


Küche mit Waſſer⸗ 
leitung, iſt von ſogleich zu vermiethen. 
J. Frohwerk, Neuſtadt 88. 
5 Zimmer und 
Gr. Wohnung, Zubehör, erſte 
Etage, von ſogleich zu vermiethen. 
W. Zielke, Coppernikusſtr. 171. 
Yromb. Vorſt. Schulſtr. 170 iſt die 2. 
Etage, 6 Zim., Küche, Kammern u. |. w. 
verſetzungshalber von ſogleich zu vermiethen. 
lter Markt Nr. 300 iſt von ſogleich die 
erſte Etage zu vermiethen. Näheres 
daſelbſt 3 Treppen bei R. Tarrey. 


Die Gärtnerei nebſt Wohnung, 
Neue Culmervorſtadt 66, iſt von ſogleich 
zu verpachten; ebendaſelbſt ſind auch Ja⸗ 
milienwohnungen von ſogleich zu ver⸗ 
miethen. Näheres in der Expedition. 


D e I. Etage iſt von ſofort zu vermiethen. 
A. Wiese, Eliſabethſtr. 


Eine herrſchaftliche Wohnung 
Bacheſtraße Nr. 50 ſofort zu = ce 


Vromberger Vorftadt Schulstr. 113 tft Die 
Wohnung imErdgeſchoß 


vom 1. April 1891 ab zu vermiethen. 
Soppart. 
r " * 55 0 
Ein Möbl. Zimmer S 5e ed 


„ 


Röblirte Vorderzimmer 
zu haben Brückenſtr. 19. Zu erfr. 1 Tr. r. 
Ein mod du 3. verm. ene 14 IT. 
Möbl. Woh. u. Pferdeſt. J. v. Gerſtenſtr. 134. 
( 1 m u verm. Zu erfragen 
Zwei möbl. Woh. Bache 16 part 
Frau Lindner, Reſtauration. 
I m. Wohnung z. v. Tuchmacherſtr. 183 1 Tr. 
1 ohnung v. 2 Zim. m. Küche Bäckerſtr. 
166 zu vermiethen. 
I möbl. Sim, 3. b. Gerberitr. 287, 1 Tr. T. 
4 Simmer nebſt Zubehör Gerberitr. 291/92, 
2. Etage, vermiethet F. Stephan. 
| möbl. Zimmer mit Penſion zu verm. 


Klosterstrasse 311 part. 
Möbl. Z., Kab. u. Burſcheng. z. v. Bankſtr. 469. 
Eine herrſchaftliche Balkonwohnung, be⸗ 
ſtehend aus 6 Zimmern, Entree und 
Zubehör, iſt Eliſabethſtr. 266 2. Etage zu 
vermiethen. Zu erfragen daſelbſt. 

in möbl. Zimmer zu verm. bei A. Kube, 
Gerechteſtr. 129 I, Eingang Gerſtenſtr. 
Kl. Wohnungen z. verm. Blum, Culmerſtr. 
F nungen v. 2 Zim. n. 
Zub. z. 40, 47 u. 50 Thlr. v. ſofort zu 

verm. A. Liedtke, Culmer Vorſtadt. 
1 eräumige — 7 NG zu 
verm. Neu⸗Culmervorſtadt. Näher. bei 

A. Endemann, Eliſabethſtr. 269. 
Mödürte u. unmöbl. Zimmer, ſowie 1 kl. 
Familienwohnung zu vermiethen bei 
Frau Anna Gardiewska, „Waldhäuschen.“ 
Wobpaungen zu 3—4 Zimmern, Entree, 
mit heller Küche und Zubehör, billig 

zu vermiethen. 5 
Theodor Rupinski, Schuhmacherſtr. 348/50. 
ine Wohnung von Zimmern neb 
Zubehör von ſogleich zu vermiethen 
Neuſtadt 257. Zu erfr. in der Kaffeeröſterei. 
ine kleine freundliche Wohnung zu ver: 

miethen bei A. Kotze, Breiteſtr. 448. 


( N 
Jagdreiten 
Freitag den 3. Oktober er. 
Rendez-vous: 12 U. M. Ollek. 


J. A. 
Nittmeifter Becker. 


, u,, 


den 2. Oktober abends 8 Uhr 


. bei Nicolai. F 
s Orientalische 


Zauberei 


dargeftellt von dem weltberühmten 


Direktor Kobitzky 7 
im Saale des 


N 
cd 


SS 
IN 2 


9 NS 


* 


WW’ 
2 
S 


. 


Sonnabend den 4. Oktober cr, 
Grande Soiree 

7 mysterieuse. 2 

Indiſche und egyptiſche! 

recht originelle Wunder. 


dA 


da 
S 


Das gefesselte Räthsel. 


8 
IN 


n 


7 demjenigen Künſtler des In⸗ und 
Auslandes, der im Stande iſt, 5 


WW 


meiner Vorſtellungen auf dieſelbe 
Manier nachzumachen. I 
Numm. Platz 1 Mk., nicht numm. 4 
latz 60 Pf., 3. Platz 30 Pf. Billets 
ind im Voraus in oben genanntem 
Lokale zu haben. Num. Platz 75 Pf., 2 
nicht nummerirter Platz 50 Pf. 
Kaſſenöffnung 7 Uhr. 
Anfang 8 Uhr. 


Wohnungen zu vermiethen Brückenſtr. 16. 


7 


7 


NG 
* 


Ju meinem Haufe Altſtadt 395 ſſt noch 


die 1. u. 2. Etage, beſtehend aus je 3 
Zimmern, Kabinet, Küche und Zubehör, vom 
1. Oktober zu vermiethen. W. Hoehle. 


Bau-Anſchlags⸗ 
Formulare 


find zu haben, 
C. Dombrowski. 


Eine Kamerun pct. 8 4 
500 Mk. Belohnung 


2 


R 


Victoria- Garten? 


— an 


— 


— 


verordnung vom 8. 


1. Schutzbezirk Barbarken 
mittleres Bau⸗ und Schneideholz 


2. Bea Ollek Jagen 81e, 4 ha Hiebsfläche, ca. 600 km, geringes und mittleres 


au⸗ und Schneideholz 


3. Schutzbezirk Guttau, Jagen 81d, 4,4 ha Hiebsfläche, ca. 


ſtarkes Bau⸗ und Schneideholz 
4. . 
Bau⸗ und Schneideholz 


5. Schutzbezirk Steinort Jagen 136, 3,8 ha Hiebsfläche, ca. 570 fm, meiſt mittleres Bau⸗ 


und Schneideholz. 


Die Aushaltung des Nutzholzes erfolgt nach den Angaben des Käufers, die Koſten 
der Aufarbeitung trägt die Forſtverwaltung. 2 
Bei erfolgendem Zuſchlag iſt für die Loſe 1, 3 und 4 ein Angeld von je 2000 Mk., 
für die Loſe 2 und 5 ein Angeld von je 1000 Mk. zu hinterlegen. 
Die Schläge 1 und 2 liegen ca. 7 und 14 km von Thorn entfernt, Schlag 3 iſt 
4 km, Schlag 4 und 5 ca. 2 bis 3 km von der Weichſel entfernt. 
Die Herren Förſter Hardt in Barbarken, Würzburg in Ollek, Görges in Guttau und 
Jacobi in Steinort werden die Schläge den Kaufliebhaber an 


und 155 gewünſchte Auskunft ertheilen. 


ie ſpeziellen Verkaufsbedingungen können im Bureau I unſeres Rathhauſes ein⸗ 
geſehen bezw. von da gegen Erſtattung der Schreibgebühren bezogen werden. 
Die Gebote auf ein bezw. mehrere Loſe find pro fm der nach dem Einſchlage durch 
Aufmeſſung zu ermittelnden Derbholzmaße mit der ausdrücklichen Erklärung, daß ſich 
Bieter den ihm bekannten Verkaufsbedingungen unterwirft, bis zum 


13. Oktober er. 

an Herrn Oberförſter Schoedon zu Thorn zu richten. 
Die Oeffnung bezw. Feſtſtellung der eingegangenen Offerten erfolgt Dienſtag den 

14. Oktober cr. vormittags 11 Uhr im Oberförſterbureau unſeres Rathhauſes in Gegen⸗ 


wart der etwa erſcheinenden Bieter. 
Thorn den 24. September 1890. 


Der Magiſtrat. 


Polizeiliche Bekanntmachung, 
die Beleuchtung der Flure und 
Treppen betreffend. 

In Anbetracht der vielfachen Uebertre⸗ 
tungen und der im Falle der Nichtbeleuch⸗ 
tung vielfach nur mit großer Gefahr zu 
paſſirenden Flure und Aufgänge bringen 
wir nachſtehende 


„Polizeiverordnung. 

Auf Grund der $$ 5 und 6 des Geſetzes 
über die Polizeiverwaltung vom 11. März 
1850 und des $ 145 des Geſetzes über die 
allgemeine Landesverwaltung vom 30. Juli 
1 wird hierdurch unter Zuſtimmung des 
Gemeindevorſtandes hierſelbſt für den Po⸗ 
lizeibezirk der Stadt Thorn folgendes ver⸗ 
ordnet: 5 

$ 1. Ein jedes bewohnte Gebäude iſt in 
ſeinen, für die gemeinſchaftliche Benutzung 
beſtimmten Räumen, d. h. den Eingängen, 

luren, Treppen, Corridors u. ſ. w. vom 

intritt der abendlichen Dunkelheit bis zur 
Schließung der Eingangsthüren, jedenfalls 
aber bis um 10 Uhr abends ausreichend 
zu beleuchten. Die Beleuchtung muß ſich 
is in das oberſte bewohnte Stockwerk, und 
wenn zu dem Grundſtück bewohnte Hof⸗ 
gebäude gehören, auch auf den Zugang zu 
denſelben erſtrecken. 

§ 2. In den Fabriken und öffentlichen 
Anſtalten, den Vergnügungs⸗, Vereins⸗ und 
ſonſtigen Verſammlungshäuſern müſſen vom 
Eintritt der Dunkelheit ab und ſo lange, 
als Perſonen ſich daſelbſt aufhalten, welche 
nicht zum Hausperſonale gehören, die Ein⸗ 

änge, Flure, Treppen und Corridore, 

. die Bedürfnißanſtalten (Abtritte und 
Piſſoirs) in gleicher Weiſe ausreichend be⸗ 
leuchtet werden. 

8 3. Zur Beleuchtung find die 
Eigenthümer der bewohnten Gebäude, der 
Fabriken, öffentlichen Anſtalten, Ver⸗ 

nügungs⸗, Vereins⸗ und ſonſtigen Ver⸗ 
gz hauſer verpflichtet. Eigenthümer, 
welche nicht in Thorn ihren Wohnſitz haben, 
können mit A der Polizeiver⸗ 
waltung die Erfüllung der Verpflichtung 
auf Stadtbewohner übertragen. 

§ 4. Dieſe Verordnung tritt 8 Tage 
nach ihrer Verkündigung in Kraft. Zuwider⸗ 
handlungen gegen dieſelbe werden, inſofern 
nicht allgemeine Strafgeſetze zur Anwendung 
kommen, mit Geldſtrafe bis zu 9 Mark und 
im Unvermögensfalle mit verhältnißmäßiger 
Haft beſtraft. 

Außerdem hat derjenige, welcher die 
nach dieſer Polizeiverordnung ihm aufer⸗ 
legten Verpflichtungen zu erfüllen unterläßt, 
die Ausführung des Verſäumten im Wege 
des polizeilichen Zwanges auf ſeine Koſten 
zu gewärtigen. 

horn, den 30. Januar 1888. 
Die Polizeiverwaltung. 
mit dem Bemerken in Erinnerung, daß wir 
in Uebertretungsfällen unnachſichtlich mit 
Strafen einſchreiten werden; gleichzeitig 
machen wir darauf aufmerkſam, daß die 
Säumigen bei Unglücksfällen Beſtrafung 
gemäß 88 222 und 230 des Straf⸗ 
geſetzbuchs und ev. auch die Geltend⸗ 
machung von Entſchädigungsanſprüchen zu 


gewärtigen haben. 


Thorn, den 8. September 1890. 
Die Polizeiverwaltung. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 


Es wird hierdurch in Erinnerung ge⸗ 
bracht, daß Vorrichtungen, welche den Ab⸗ 


zug des Rauchs nach den Schornſteinen zu 


verhindern geeignet ſind, als Klappen, 
Schieber und dergl. bis zum 1. Oktober 
1890 unter allen Umſtänden beſeitigt ſein 
müſſen. 

Zuwiderhandlungen gegen die Polizei⸗ 
7 5 1888 ziehen Geld⸗ 
ſtrafe bis 9 Mk. ev. 3 Tagen Haft nach fe 
außerdem müßte die Entfernung der Ofen: 


klappen En ev. durch Zwangsſtrafen (bis 


zu 60 Mk.) erzwungen werden. 

Auf Rauchrohre, welche offenen Kaminen 
ur Bee u Bienen, finden die Be⸗ 
— keine Anwendung. 

Die polizeiliche Reviſion wird in den 
nächſten Tagen erfolgen. 

Thorn den 28. September 1890. 


Die Polizeiverwaltung. 


. m Mieths-Verträge E 
find zu haben bei C. Dombrowski. _ 


Holzverkauf im Wege des ſchriftlichen Aufgebots. 


n der Kämmereiforſt Thorn ſoll das Kiefern⸗Derbholz der nachſtehenden im Winter 
1890/91 zur Aufarbeitung gelangenden Schläge, jeder Schlag in einem Loſe, mit Aus⸗ 
ſchluß des Stock⸗ und Reifigholzes vor dem Abtrieb verkauft werden und zwar: 

Jagen 48 Bb. 5 ha Hiebsfläche, ca. 1000 fm, geringes und 


rk Steinort Jagen 132a, 5,1 ha Hiebsfläche, ca. 1265 fm, meiſt mittleres 


1320 fm, mittleres und 


Ort und Stelle vorzeigen 


Allen unſeren Freunden und Be⸗ 
kannten ſagen bei unſerer Abreiſe nach 
Bromberg herzlich Lebewohl! 
Julius Radiszewski und Frau. 
2 
wird in einem anſt. 


EEE 2 
Guter Rittagstiſ Privath. verabfolgt. 
Wo? ſagt die Expedition d. Ztg. 


Standesamt Thorn. 


Vom 22. bis 29. Septbr. 1890 ſind gemeldet: 
a. als geboren: 

1. Eliſe Anna, T. des Schuhfabrikanten 
Adolf Wunſch. 2. Wanda Leokadia, T. 
des Arbeiters Karl Mankiewicz. 3. Georg 
Erich, unehel. S. 4. Emma Anna, T. des 
Arbeiters Guſtav Erdmann. 5. Leopold 
Eduard, unehel. S. 6. Martha Bronislawa, 
T. des Arbeiters Franz Wisniewski. 7. 
Paul Wilhelm Rudolf, S. des Hautboiſt 
im 21. Inft.⸗Regt. Karl Plath. 8. Anna 
Jadwiga, T. des Kaufmanns Paul Smo⸗ 
linski. 9. Louiſe Erna, T. des Vizefeld⸗ 
webels im 11. Fußartill.⸗Regt. Otto Her⸗ 
mann Schulz. 10. Bertha Wilhelmine, 
unehel. T. 11. Wladyslawa Martha, unehel. 
T. 12. Wanda Valeria, T. des Bäcker⸗ 
meiſters Johann Rzeinikowski. 13. Karl 
Guſtav, S. des Pfefferküchlergeſellen Guſtav 
Witulski. 14. Leokadia, T. des Fleiſchers 
Johann Zarzycki. 

b. als geſtorben: 

1. Hoſpitalitin Chriſtine Wilhelmine 
Grunwaldt, 70 J. 2 M. 13 T. 2. Fran⸗ 
iska Barbara, 1%. 9 M. 17 T., unehel. 

. 3. Dienſtmädchen Louiſe Klar, 18 J. 
1 T. 4. Tiſchlerlehrling Max Kirſch, 16 J. 
10 M. 16 T. 5. Alodia Leokadia, 7 M. 
6 T., T. des Maurers Anton von Cira⸗ 
jewski. 6. Todtgeb. T. des Königl. Laza⸗ 
rethinſpektors Johann Julius Leberecht 
Schönfeldt. 7. Helene, 3 J. 4 M. 7 T., T 
des Stellmachers Franz Dabrowski. 8. 
Wladislaus, 2 M. 20 T., S. des Schloſſers 
Franz Dommſe. 9. Penſ. Lehrer Robert 

mankowski, 65 J. 3 M. 19 T. 

o. zum ehelichen Aufgebot: 

1. Direktor der höheren Töchterſchule 
1 8 Karl Schulz mit Emilie Klara 

ietrich. 2. Gärtnergehilfe Bernhard 
Penkguitt mit Anna Wilhelmine Rux⸗ 
Kl.⸗Mocker. 3. Sergeant im Pionierbataillon 
Nr. 2 Hermann Friedrich Wilhelm Hopp 
mit Ida Nase Telke⸗Mocker. 4. Arbeiter 
Nane Nepomuk Sadecki mit Katharina 

zemiak. 5. Diener Wilhelm Röpke⸗Mocker 
mit Antonie Mühlau. 6. Schuhmacher 
Joh. Polinski mit Marianna Zwierzechowski⸗ 
Argenau. 7. Geſchäftskommiſſionär Ale⸗ 
xander Litkiewiez mit Emma Amalie Bertha 
Schlieske. 8. Geſchäftsführer Rudolf Max 
Lambeck mit Bertha Miesler. 9. Zimmer⸗ 
mann Wilhelm Friedrich Helmuth Roſſow 
mit Pauline Nadwona. 10. Schmiede⸗ 
meiſter Sa Ludwig Meiler mit Ottilie 
Erneſtine Emilie Mateſchek⸗Bromberg. 11. 
Königlicher Hauptmann und Kompagniechef 
> Otto Larz mit Thereſia Karoline 

ugsberger⸗Eltville am Rhein. 12. Rechts⸗ 
anwalt Hugo Radt mit Hedwig Henius. 
13. Königl. Württembergiſcher Zeugfeldwebel 
Adam Joſeph Herr⸗Poſen mit Maria Anna 
Louiſe von Paris. 14. Schiffer Karl Wil⸗ 
8 Hermann Nack⸗Bromberg mit Anna 
Emma Kiebgies⸗Bromberg. 15. Fleiſcher⸗ 
geſelle Julius Ottozimmermann⸗Schleuſenau 
mit Hulda Auguſte Werner ⸗Schleuſenau. 
16. Glaſer Gotthilf Friedrich Otto Jahn⸗ 
Ra a. O. mit Emilie Raeder⸗Frank⸗ 
urt a. O. 17. Stellmacher Karl Wilhelm 
Guſtav Kruſe⸗Baudach mit Karoline Emilie 
Bertha Kreiſchmann geb. Selle⸗Baudach. 18. 
Arbeiter Naa obert Zielke⸗Folſon 
mit Ida Auguſte Reich⸗Folſong. 19. Kauf⸗ 
mann Siegfried Mendel⸗ Greifswald mit 
Emma Wollſtein geb. Gembicki. 20. Zim⸗ 
mermeiſter Bruno Max Ulmer mit Johanna 
Hedwig Schultz. 21. Schuhmacher Johann 
Kruczkowski mit Pauline Bejdackl. 22. 
Schmiedegeſelle Michael Ceglinski⸗Tillitz mit 
Marianna Kujawski. 23. Tiſchler Boleslaus 
Peter Kawski⸗Mocker mit Anna Majenka. 
24. Tiſchler Franz Michael David Felſt mit 
Emilie Sophie Louiſe Nauck⸗Piask. 

d. ehelich ſind verbunden: 

1. Arbeiter Hermann Karl Törner und 
Louiſe Bertha Julianna ul: 2. Sergeant 
im Bomm. Pionierbataillon Nr. 2 Hermann 
Ludwig Otto Zornow und Amanda Selma 
Seepolt. 3. Stellmacher Anton Jackowski⸗ 
Kl.⸗Mocker und Anna Pigtkowski. 


EEE 


Entree: 


A 


P. -P. 


Sr. Excellenz des 


Der Vorſtand. 


Sonntag den 3. Oktober d. J. 


Münchner Kindl 


führt der hieſige St. Johannis-Kirehenchor im 


Victoria- Theater 


zum Beſten der hieſigen Eliſabethineriunen 
das 


geile rip, Die bl. ifabet 


auf. 
Anfang 7½% Uhr Abend. 
Das Weitere beſagen die Plakate. 


Das Komitee. 


C. G. Dorau Thorn 


Altſtädt. Markt Nr. 290 


Herrenkonfektion, Tuchhandlung 


beehrt ſich den 


Eingang sämmtlicher Neuheiten 


für die Herbſt⸗ und Winterſaiſon ergebenſt anzuzeigen. 


Die Brauerei zum „Augustiner“ München 


hat uns den P Alleinverkauf mE ihres Fabrikates für Thorn und Umgegend 


übertragen. 


mittelausſtellung in Würzburg 


ir empfehlen dieſes anerkannt vorzügliche, unter den Münchener Bieren den 
erſten Rang einnehmende Gebräu, welches auf der im Mai d. J. ſtattgehabten Nahrungs⸗ 


mit der goldenen Medaille 


prämiirt worden iſt, in Originalgebinden von ca. 3050 L zum billigſten Engrospreiſe. 
| . . Eentral-Depöt 
für in⸗ und ausländische Biere WE 


von 


Plötz & Meyer, 
Neuſtädtiſcher Markt 257. - 1% 


Für Inhmleidendet Junge damen 


Schmerzloſe Zahnoperationen 
durch lokale Anaesthesie. 


Künſtliche Zähne und Plomben, 
Speeialität: Goldfüllungen. 


Grün, in Belgien approb., 


- Breiteſtraße. 


7777 
M. Palm's Reitinſtitut 


findet jetzt wieder alle Abend 


Reitunterricht 


ftatt. Für geſchloſſene Cirkel wird die 
Reitbahn reſervirt, ebenſo bei Damen-Reit⸗ 
unterricht. 
Abonnement von 12 Stunden Mk. 20. 
Neſtauration im Reitinſtitut. 
Zu freundlichem Beſuch ladet ergebenſt ein 
M. Palm, Stallmeiſter. 


2 Pensionäre > 


finden freundliche Aufnahme bei billiger 
Penſion. Näheres Breiteſtraße 459 II. 


5. Marienburger 


Geld-Lotter 


erhalten gründlichen Un⸗ 
terricht in der feinen 


Damenſchneiderei bei 
Frau A. Rasp, Modiſtin, 
Breiteſtr. 443 bei Herrn Rückert. 


a “u 
grösstes Lager 


K 
V billigite Preiſe; 
ältere Sorten u. Reste 


unter dem Einkauf. 


J. Sellner Thorn, 
Gerechteſtraße Nr. 96. 


Dr. Spranger“ Heilſalbe 


benimmt Hitze u. Schmerzen aller Wunden 
und Beulen, verhütet wildes Fleiſch, zieht 


jedes Geſchwür 
ſchmerzlos auf. 
Bruſt, 


faſt 
eilt in kürzeſter Zeit böſe 
veraltete Beinſchäden, 


ohne zu ſchneiden 
tl 


böfe Finger, Froſtſchäden, Flechten, Brand⸗ 


wunden 2. 


Bei Huſten, Stickhuſten tritt 


ſofort Linderung ein. 


Zu haben in Thorn und Culmsee in den 


Apotheken à Schachtel 50 Pf. 


Gewinne baar: 


1190000: 90000 «. 
1130000: 30000 


1 à 15000 = 15000 ” 


Ziehung vom 8.— 10. Oktober 1890. 


Lose à 3 M. 
für Porto und Liste 30 Pfg. extra, empfiehlt 


Carl Heintze 


Bankgeschäft, 


Halbe Antheile à 1,50 M., 


| Berlin W., Unter den Linden 3. 3372 Gew. = M. 375000 


"Drud und Verlag von C. Dombrowski in Thorn, 


Konſervativer Verein Thorn. 


Zur Dorfeier des Geburtstages 
Herrn General-Feldmarichalls 


Graf Moltke 


um 25. Oktober cr. abends 8 Uhr 
im Gartenſaale des Schützenhauſes: 
Concert, Feſtrede und Tanz. 


Familie 50 Pf., einzelne Herren 50 Pf. 
SGäſte können nur durch Mitglieder eingeführt werden. 


Winkler’s Hötel 


E Culmerstrasse. ZU 
Kauffmann's 


Bier ⸗Halle. 


Dem geehrten Publikum zeige ergebenſt 
an, daß ich täglich von 9—12 Uhr vor⸗ 
mittags und von 6—9 Uhr abends 


marme Speilen 
verabfolge. 
Auf Wunſch auch Mittagstiſch. 


Rutkiewicz. 


Damen: und Kinderkleider 


werden in und außer dem Hauſe geſchmack⸗ 
voll und gut ſitzend angefertigt. 
Bromb. Vorſtadt (Kaiſerl. Poſt) 2 Tr. 


Privatſtunden in allen Fächern 


x (franz. Konver⸗ 
ſation) ertheilt Schülern jeden Alters 
M. Brohm, Tuchmacherſtr. 173, 1 Tr. 


Sehr ſchöne 


Eßkartoffeln 


ſind auf Leibitſcher Mehlniederlage zu 
haben. Proben werden verabfolgt. 
A. Schütze. 


Meine vorzüglichen Sorten dlesjähriger 
Ernte: 


Krukuuer Gries, 


fein und mittel, 


Hafer⸗, Gerſten⸗ und 
Graupengrütze 


empfehle beſtens ; 
Moritz Kaliski, Neuftadt. 


Achloſſergeſellen 


finden dauernde Beſchäftigung bei 
F. Radeck -Mocker. 


Köchen, Stubenmädchen, Kinderfrauen 
und Kindermädchen weiſt nach 
E. Baranowski, Geſindevermietherin, 


Coppernikusſtr. 243. 


Für mein Nolonfalwaaren- und Deltilla- 
tionsgeſchäft ſuche ich vom 1. Oktober cr. 


einen Lehrling. 
R. Rütz. 


Gute Penſion in Danzig 
finden junge Leute, auch Damen, die ſich 
vorübergehend daſelbſt aufhalten wollen. 

Nähere Auskunft ertheilt Herr Pfarrer 
Rohde-Gremboczyn. 


Penſionäre 


finden von Oktober d. Is. freundliche und 
gute Aufnahme Baderſtraße 77 III. 


Schüler oder Schülerinnen 


finden in Danzig Penſion 

und gewiſſenhafte Aufſicht. Muſikunterricht 
im Hauſe. Auskunft ertheilt Frau Kriegs⸗ 
rath Harboe hierſelbſt, Kloſterſtr. 312. 


Auſt. Logis mn. Beköſt. Mauerſtr. 403 


links 3 Tr. i. H. bei Photograph Wachs. 


Täglicher Kalender. 
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